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Im fortschreitenden Wechsel der Zeiten ist die Feier
des Rosenfestes immer seltener geworden weil sich die
ursprüngliche symbolische Bedeutung desselben dem Wirken
des realistischen Geistes nicht hat einimpfen lassen Wo
aber innerhalb deutscher Gauen von ländlichen oder
städtischen Gemeinden ähnliche Feste noch jetzt gefeiert
werden übt man nur eine historisch kaum nachzuweisende
Gewohnheit welche ohne einen nothwendigen Zusammen
hang mit religiösem Kultus geblieben ist wie solcher in
Frankreich der Wiege des Rosensestes traditionell wenn
auch ohne geistige Vertiefung noch heute besteht

Die Schmückung der Jugend mit Rosenkränzen oder
einzelnen Exemplaren dieser bevorzugten Blume knüpft
sich bei uns an die Feier geschichtlicher mehr oder weniger
wirkungsvoller Begebenheiten von meist lokaler Bedeutung
wenn deren Gedenktage zufällig in die Blüthezeit der Rose
fallen Jung und Alt benutzt die Gelegenheit sich durch
den lieblich duftenden Schmuck zu verschönen und begeht
zugleich ein alljährlich sich wiederholendes Fest zur bild
lichen Verherrlichung der Freude die alsdann als Dar
stellerin des Inhalts irdischer Glückseligkeit gilt wie solche
die Jugend in naiver Vorstellung leicht als wirklich em
pfunden als wirklichen Besitz betrachtet ohne des ihr an
haftenden Mangels an Dauerhaftigkeit beim Anblick ihres
ähnlich vergänglichen Schmuckes zu gedenken

Wie danach die Feier des Rosenfestes nicht mehr eine
allgemein verbreitete ist so ist ihre sporadische Erscheinung
auch äußerlich an eine bestimmte lokalisirte Form der Dar
stellung gebunden und bleibt schon um deshalb ein gemein
samer Ursprung für dasselbe ausgeschlossen

Anders dort wo sich ein religiöser Kultus mit der
weltlichen Feier verbindet wie in Frankreich der Geburts
stätte dieses Festes

Es ist nicht ohne Interesse den Aufzeichnungen der
geistvollen Gräfin von Genlis zu folgen welche sich glück
lich schätzte die Entdeckung einer alten Stiftung des Rosen
festes gemacht zu haben Danach hat der heilige Medar
dus welcher um das Jahr 465 zu Veromandum geboren
sich als Bischof von Noyon und Tournay einen in seinem
Vaterlande wettberühmten Namen erworben einen Preis
gestiftet für das tugendhafteste Mädchen im Dorfe Salency
bei Noyon im Oife Departement und zwar bestand dieser
Preis ausschließlich in einer Rose gewiß ein so be
scheidener seinem äußeren Werthe nach wie er nur erdacht
werden konnte um der beabsichtigten naiv sentimentalen
Weihe jeglichen realen Beigeschmack zu nehmen ohne die
sinnliche Vorstellung anders als mit einem durchscheinen

den Gewebe zu verhüllen
Jede Zeit hat ihre Rechte und so hat der sromme

Medardus sich ein kaum bestreitbares Verdienst erworben
als er einen so geringfügigen und doch in sich unschätz
baren Preis bei seiner Tugendstistung ausgesetzt er konnte
es ohne Gefährdung seines Zweckes die herrschenden
Moralbegriffe zu entrohen weil der einfachen Gemüths
lage der Individuen seiner Zeit das Raffinement der Ge
müthsbildung späterer Jahrhunderte eine tsrra ineoZMa
war die ihm gestattete das Gemüth in volle Mitleiden
schaft zu ziehen und die naive Lebensanschauung als
Hauptsaktor in seine Rechnung zu setzen

Doch Frau von Genlis mag selbst erzählen auf welche
Weise sie ihre Entdeckung gemacht hat als sie im blü
henden Alter von achtzehn Jahren ohne Zweifel noch selbst
im Besitze eines großen Tugendschatzes war

Obschon ich seit mehreren Jahren nur zwei Meilen
vom Dorfe Salency entfernt wohnte wußte ich noch
nichts von der Feier eines Rosensestes Wir führten unter
uns Schauspiele auf einer von den ersten Mitspielern
war der Herr von Martigny der ein obrigkeitliches Amt
in Ehauni bekleidete und Amtmann in Salency war
Einst da er über Nacht bei uns bleiben sollte um am
folgenden Tage eine Probe zu halten entschuldigte er sich
er müsse auf ein benachbartes Dorf fahren Und was
haben Sie dort zu thun fragte ich ihn Ei erwiderte
er es giebt eine Albernheit von der ich jährlich einmal
Zeuge fein muß Was für eine Albernheit Ich
muß dort als wohlbestallter Richter achtundvierzig Stunden
lang alles nur erdenkliche Geschwätz und Klatschereien an
hören Und worüber denn Denken Sie ich muß
Jemandem den Besitz nicht etwa eines Hauses einer
Wiese oder einer Erbschaft zuerkennen sondern einer

Rose
Der Amtmann begleitete diese Mittheilung mit einem

mitleidsvollen Lächeln überzeugt daß auch ich die in
seinen Augen so läppische Dorfsitte mit Verachtung be
handeln würde Aber das Wort Rofe allein ließ mich
etwas Anziehenderes dabei vermuthen Wie eine
Rose fragte ich Jawohl ich muß über diesen wich
tigen Gegenstand als fraglichen Besitz entscheiden Es ist
ein uralter Gebrauch der sich aus dem finstersten Zeit
alter herschreibt Es ist kaum glaublich daß mau in
unserer aufgeklärten Zeit noch nicht daran gedacht hat
eine solche Kinderei abzuschaffen derenwegen ich in jedem
Sommer zwei Reisen auf den abscheulichsten Feldwegen

machen muß Ei das Geschenk einer Rose scheint mir
doch gar nicht so barbarisch zu sein aber wem geben Sie

denn die Rose
Einer Bauerndirne die für das Tugendbild des Dorfes

gehalten wird für die gehorsamste Tochter Und um
dieser eine Rose zu geben versammelt sich das ganze
Dorf Nicht wahr eine schöne Belohnung für ein
armes Geschöpf das oft kein Brod hat Und wann
geht die Feierlichkeit vor sich Ich fahre morgen nach
Salency um die Aussagen zu Protokoll zu nehmen die
Stimmen zu sammeln und das Rosenmädchen zu ernennen
Nach Verlauf eines Monats muß ich abermals dort sein
zum Fest der Krönung wie es genannt wird O da
muß ich dabei sein Nun einmal kann man die Posse
schon mit ansehen Sie finden doch etwas zu lachen Das
Närrischste bei der Sache ist die große Wichtigkeit welche
die guten Leute der uralten Sitte beilegen und der Stolz
der Eltern der Rosenkönigin Man sollte glauben sie
hätte das große Loos gewonnen

Diese Erläuterung klang keineswegs romantisch und ver
lockend dem Schauspiel der Rosenkrönung beizuwohnen
dennoch flößte sie mir das Verlangen ein das Rosen
mädchen im feierlichen Akte bekränzen zu sehen

Einige Tage nach diesem Gespräch besuchte uns der
Intendant der Provinz Lepelletier de Marfontaine ich
kannte seine edle wohlthätige Seele erzählte ihm von dem
Rosenmädchen in der Kapelle des heiligen Medardus und
er entschloß sich dem Feste mit mir beizuwohnen

Es geschah Der Pfarrer erbaute uns durch eine der
Bedeutung des Tages entsprechende Anrede die Eltern
des verschämt dreinschauenden Mädchens zerflossen fast in
Thränen Es erhielt zu meinem Erstaunen eine Menge
Geschenke die schönsten vom Intendanten welcher außer
dem uocki eine Stiftung von zweihundert Livres für das
jedesmalige Rosenmädchen in Salency aussetzte So
berichtet Frau von Genlis und man ersieht daß die Sache
sich nach Verlauf von 700 Jahren anders gestaltet hat
dem urfpünglichen Mittel zum Zweck der Anspornung zur
Tugend sind begehrenswerthere hinzugefügt Beweis genug
daß jenes allein nicht mehr wirkungsvoll genug war Der
weltliche Einfluß machte sich bemerkbar König Ludwig XIII
spendete sogar dem zu krönenden Mädchen einen Orden
woher es kam daß die Mädchen zu Salency mit einem
blauen Ordensbande geschmückt werden Selbst die fran
zösische Republik nahm sich der Rosenkönigin an die ein
zige Königin welche durch ein Dekret gesetzlich von ihr
erhalten wurde und wird das Rosensest in Salency noch
heute am nächsten Sonntage nach dem Medardustage 8
Juni gefeiert mit dem Unterschiede daß die einzelne Rose
am Busen getragen ein Schmuck des Herzens in Gestalt
eines Kranzes als Schmuck des Kopfes erscheiut welcher
nunmehr der Thürhüter des keuschen Herzens sein soll

Es ist nicht zu verwundern daß die Feier des Rosen
festes vielfach Nachahmung gefunden hat so in Canon und
Briqnebec der Normandie auch in einem anderen Dorfe
bei Besanyon seit 1776 jedoch unter dem Namen Ms
äss luosurs und Fixirung einer Dotation von 100
Francs sowie Verleihung eines goldenen Kreuzes Inter
essant ist die Bedingung daß die Bewerberin das 35
Lebensjahr nicht überschritten haben darf weil wir hier
durch die statuirte Altersgrenze zwischen Jungfrau und
alter Jungfer erfahren

Ob und in welcher Beziehung die Widmung der
Tugendrose zur Begründung des Rosensestes zu setzen

ist welche der Papst an hochfürstliche politisch bedeut
same Frauen spendet ist dem Verfasser nicht findbar ge
wesen

Obgleich die Stiftungen des Rosenfestes einen wenn
auch nicht überall gleichmäßig nachweisbaren kirchlichen
Ursprung haben so hat es doch nur des Anstoßes späterer
reformatorischer Bewegungen auf kirchlichem Gebiete be
durft um aus dem Medardusfefte ein fast oder ganz
neues Festspiel zu macheu eine profane Variation des
selben

Ganz folgerichtig gestaltete sich danach auf germanischem
Gebiete wo man dem Rosenkultus nicht fremd geblieben
war diese Wandlung endgiltig dnrch die Reformation dem
entsprechend so daß bei der hier und dort noch gebräuch
lichen Feier eines Rosensestes das kirchliche Moment als
untergeordnet oder nebensächlich und nur insoweit als zu
gehörig erkannt wird als der kirchliche Sinn der Gemeinde
es für wünschenswerth erachtet In Deutschland fehlt da
her die nothwendige Verbindung eines religiösen Kultus
mit der Feier dieses oder eines ihm ähnlichen Festes gänz
lich Innerhalb der Blüthenzeit der Rosen vereint sich die
Ausichmückuug der zu Festspielen verbundenen Jugend mit der

Königin der Blumen mit sehr weltlichen Zwecken mit
Spiel und Tanz leicht und glücklich Der Blüthenschmuck
ist ein allgemeiner geworden ohne Hinweis auf die fym
bolische Bedeutung desselben als Tugendpreis für eine aus
erwählte Persönlichkeit Alle sind gleichberechtigt mitein
ander verbunden in diesem Zeichen znr immer wiederkehrenden
Jubelfeier der Freude die in ihrem reinsten Sinn nur ein
Ausfluß der Tugend ist

Auch hierin ist ein Gegensatz zwischen germanischen
und romanischen Kulturaufgaben zu suchen und zu
finden So wenig das Rosenfest in Deutschland recht

heimisch geworden es wird dennoch von manchen länd
lichen Gemeinden mit Vorliebe gefeiert häufig als Lie
besfest bei welchem die Rose als blumiges Sinnbild
keuscher Liebe ihr Vorrecht geltend macht Gern wird

an diesem Tage und dies scheint den charakteristischen
Theil des Festes zu bilden der Bund zweier liebender
Herzen der im Laufe des verflossenen Jahres geschlossen
ist vor der Gemeinde offenbar die dann in der That in
der Ausstattung des Pärchens wetteifernd als eine eigene
Familie erscheiut und hoffend blickt manch schönes Äuge

in die keimendes Liebesglück noch verhüllende Zukunft
Die Mannigfaltigkeit der Form und Sinnverwandlungen

solcher Rosensesttage entwickelt sich naturgemäß aus dem
Kulturboden in welchen ihr Same gestreut ist

Des in Naumburg a S gebräuchlichen sogenannten
Kirschenfeftes zur Erinnerung an die Befreiung der

Stadt von der drohenden Plünderung und Verwüstung
durch die Hussiteu sei hierbei schließlich ur flüchtig Er
wähnung gethan weil der Festapparat an den der Rosen
feste erinnert und wenn der geschichtliche Hintergrund
dieser Feier neuerdings als sagenhaft weil vor der histo
rischen Kritik nicht haltbar verworfen wird so könnte sich
dieselbe leichtlich als ein Rosenfreudenfest entpuppen wie
auch an anderen Orten wo das Gedenken bedeutsamer
historischer Begebenheiten gleichfalls rosensestähnlich began
gen wird wenn deren Daten wie schon zu Anfang bemerkt
in die Blüthentage der Rosen fallen

Es ist ein freundlicher und versöhnender Gedanke die
meist mit Blut auf die Blätter der Geschichte niederge
schriebenen Gedenktage nun wiederzufinden auf den duf
tenden Blättern einer mit liebender Sorgfalt gepflegten
Blume der Rose

Dann sind es echt deutsche Charaktersestspiele voll Treue
und Innigkeit des Gemüths die sorgsamer beachtet werden
sollten als es geschieht vielleicht ist dieses Wort hier
ein Mosaikstein als Beitrag zu einem lebenden Kulturge
mälde das fern abstehend vom politischen Parteigetriebe
uns zu idealer sinniger Freude wieder erwachen hilft

Das Fremdenbuch
Wenn man auf einer Pfingfttonr einregnet wie es mir

vor wenigen Tagen erging dann ist ein Tröster in der
Noth immer das sogenannte Fremdenbuch welches sich ja
auch fast auf jedem Aussichtspunkt findet Auch diese
Fremdenbücher bilden ein Stück Kulturgeschichte und sind
charakteristisch sowohl sür den Einzelnen wie für das

Volk der Denker und Dichter Jeder der ein folches
Fremdenbuch in die Hand nimmt fühlt sich gedrungen
nicht nur seinen Namen darin zu verzeichnen sondern
auch irgend eine tiefsinnige Bemerkung in Prosa daran
zu knüpfen oder noch viel lieber einen oder einige Verse
hinzuzusetzen

Einen reichhaltigen Inhalt haben die Fremdenbücher
auf dem Brocken doch sind es meist Klagen über schlech
tes Wetter und Nebel Reizend und natürlich sind die
Verse einer verliebten Seele

Mond du bist glücklicher als ich
Du siehst sie und ich seh sie nicht
Einst war ich glücklicher als du
Ich küßte sie und du sahest zu

Häusig wiederkehrend im Brockenbuche ist der Witz
Benebelt hinaufgestiegen benebelt hinuntergegangen Ein

Herr F Bauer aus Wien klagt schon 1788 Was ich
von Herrn Brocken rechtmäßig zu fordern habe 1 Den
Verlust von zwei Mal vierundzwanzig Stunden 2 Viele
Tausend Schweißtropfen 3 Ermattung aller gesunden
Glieder 4 Verlust der Geschmackes durch ein schlechtes
Diner 5 Des Geruches durch einen gräßlichen Gestank
von Braudtewei und Taback 6 Des Schlafes in einer
ganzen Nacht 7 Einen Mantl ein par Hoßen Strümpfe
und Schuh und einen runden Hut dottal ruiuirt Summa
einmall Sonnenuntergang und einmall Sonnenaufgang
N B a Conto empfangen einen elenden Neblichten Abent
und Morgen nebst Regen und Schneh Der Kandidat
Schnee sagt in stiller Resignation

Das Kräutlein Patientin
Wächst nicht in jedem Garten
Ich kam und blieb und blieb und sah
Daß sie mich Armen narrten

Herr Wanvstedt schreibt im Jahre 1805 Wenn der
Brocken weit und hell in die Ferne zu schauen giebt gleicht
er einem hohen Haupte welches das Licht der Erleuch
tung der Menschheit nicht nur gönnt sondern selbst ver
schafft Gestern Abend und heute Morgen ist er einem
gewissen Völkerbedrücker ähnlich der es zu verdunkeln
sucht Im Jahre 1817 grsllt ein Engländer

Mühvoll stieg ich hinan v Berg deinen eisigen Gipfel
Wähnte zu schau n der Natur wonneerfüllendes Bild
Doch du verbargst m Wolken dein Haupt dem sehnenden

Blicke
Einmal enthüllte nur Phöbus den Wvlkensteg mir

Karl Schulz aus Berlin klagt
Von Frost erstarrt auf glattem Ei e
Stürzt ich fast Hals und Bein entzwei
Durch zart besung ne Thäler machte ich die Reise
Doch ach ich sah nur ewig einerlei
Und doch giebt s Menschen die mit Sünden
Der Sümpf und Steine Schönheit künden
Adieu vermaledeiter Blocksberg voller Leiden
Ich hüpfe wie ein Spatz denn ich darf scheiden



Doktor Schecrer singt
Ganz ausgezeichnet heult der Sturm
Die Nebel umtauzen den Brockenthurm
Der Regen schlug fawos den Takt
l rski lzien rief der Teufel serr gut gemackt

Aehnlich schildert in treffenden Worten ein Magde
burger

Donner rollen Blitze zucken
Führer schmollen Damen gucken
Aus dem Fenster und Gespenster
Wandeln vor der Thür herum

Uebrigens hat schon die Polizei zweier Staaten dem
Nebel deswegen gedroht dsß er den Brocken so oft um
hüllt und denen die ihn besteigen somit die Aussicht auf
die Landschaft raubt Ein preußischer Polizei Assistent
aus Halberstadt und ein braunschweigischcr berittener Land
dragoner haben nämlich in das Brockenbuch geschrieben

Weil der Brocken nicht wollte werden vom Nebel frei
So erschien die preußisch und braunschweig sche Polizei
Der Nebel hat uns rer Weisung zu weichen indeß nicht

Folge geleistet
Sondern sich immer mehr auszubreiten erdreistet
Wir sind deshalb wieder heimgegangen
Und werden ihn wegen Widersetzlichkeit belangen

Ein angehender Seminarist versucht auch den Pegasus
zu besteigen Er schließt feinen poetischen Erguß mit den
Worten

Ich glaubte auf dem Brocken
Die Sonne zu erblicken
Doch das war pnre Fabel
Ich sah blos grauen Nabel

Ein ob dieser gewaltsamen Reimerei Empörter giebt
dem angehenden Pädagogen darunter den Rath

Studir doch erst die Fiebel
Und halt hier deinen Schniebel

Doch nicht nur Vater Brocken begeistert zu holprigen
Versen auch andern Orts findet man manch köstliche
Perle

Auf der Rudelsburg dichtet der Stud K aus Leipzig
Zu preisen würdig deiner Schönheit Pracht
Fehlt mir der Sprache Macht
Natur vor deinem Heiligthum
Steh ich und hnld ge stumm

Ein Kommilitone schreibt daneben Dem obigen Herrn
K kann ich das ärztliche Zeugniß geben daß er von
Natur nicht stumm ist sondern daß ihm erst die Sprache
vergangen als er eine Anzahl Stübchen vom Rudels
burger getrunken hatte Uebrigens ist das die kürzeste
Art und Weise wie man nicht nur schön sondern auch
anständig seine Gefühle ausdrücken kann

Eine höchst bedeutende und poetische Ader besitzt ent
schieden der Herr welcher in das Rudelsburg Album ge
schrieben hat

Heute war ich mit Elise
Auf der Rudelsburg
Sie ist eine nette Mietze
Und ich heiße Limbnrg

Klärchen schreibt
Da wo die Saale ihre Wellen
Sonst an das User spült
Da giebt es viele schöne Stellen
Wo man sich glücklich fühlt

Dort Stellensuchende ist also Euer Eldorado
Recht niedlich ist folgender poetische Erguß

Aus der Stube zum Stübchen
Von der Tante zum Liebchen
Von den Blicken zum Kuß
Das ist mein Rudelsburger Gruß

Als im Jahre 1870 französische Offiziere m Naumburg
internirt waren machten auch sie in das Album auf der
Rudelsburg Einzeichnungeu So schreibt einer Ilous
vcms reverrous worauf ein Deutscher erwidert Kommt
man Auch folgende Ergänzung des berühmten Hussiten
liedes enthält dieses Fremdenbuch

Anno siebzig der Spektakel
War viel größeres Mirakel
Statt Hussiten der Franzos
Promenirte grandios
Kriegsgefangen in Naumburg

In Rübeland im Harz findet sich im dortigen Frem
denbuch ein merkwürdiger poetischer Anlauf aus der Bau
mannshöhle

Endlich endlich sind wir doch
Hier in Gottes schönstem Loch
Ein eiskalter Seehund nur
Kann anschauen die Natur
Ohne hell hier mitzukrähen
So was hab ich nie gesehen
Mohrentausend Element
Hier ist mem Verstand zu End

Ebenso wunderlich ist der Rath des Pfarres B
Und wer des Lebens Unverstand
Mit Wehmuth will genießen
Der lehne sich an eine Wand
Und strample mit den Füßen

Mancher bittet um Entschuldigung daß er dichtet So
heißt es im Fremdenbuche auf dem Oybin bei Zittau

Ich bin kein Dichter kein Poet
Ich diene nicht der Muse
Wenn meine Dichtkunst dir nicht ansteht
Dann bitt ich bess re du se

Ein Anderer schreibt daselbst
Gar herrlich ist s auf dem Oybin
Kommt man im Sonnenschein dahin
Kommt man im Regenwetter
Ist es noch viel netter

Sehr weit verbreitet ist die Neigung zur Kritik immer
macht der Nachkömmling seine Glossen über die Vorfahren
So ist s auch im Fremdenbuch

Wenn Schiller hoch am Firmament
Wie Mittagshitze brennt
So werden Kerner selbst zur Spreu
Der Dichterlinge Gras wie Heu
Ja selbst der müde Goethe
Wird Schiller s Morgenröthe

schreibt Jean Theophile Kleinknecht aus Brettau in das
Schillerbuch zuMarbach und Ivan s Louise bemerkt dazu

Kleinknecht du bist ein Engel
Der böse Kritiker aber setzt dahinter

Und was das Beste ist dabei
Der Todte braucht die Verselei
Die ihn soll ehren nicht zu lesen

Verantwortlich

In dem Fremdenbuche auf dem Jnselberge hat sich die
Familie Mücke Carl Eduard Wilhelm Molly Minka
und Kathinka eingetragen ein Neugieriger schreibt dahinter

Der Sommer war doch nicht so warm
Woher der große Mückenschwarm

Die schönen Verse in dem Fremdenbuche auf der Krim
in Tyrol

Bleib hoch beglückt du Krimler Thal
Durch alle fernen Zeiten
Mit dem berühmten Wasserfall
Und deinen guten Leuten
Sehr werth und theuer bleibst du mir
Wenn ich auch bin entfernt von dir

ergänzt ein Anderer
Und wird dereinst ein Ochs aus mir
So komm ich auf die Alm zu dir

Ein Besucher der Wartburg rühmt mit großem Pathos
seine Gründlichkeit und behauptet er liebe bei allen Sachen
den Kern ein Nachfolger bemerkt dazu sarkastisch Mit
Dir ist gut Kirschen e en

In einer Fensterscheibe des Pavillons auf der Heim
wehfluth bei Jnterlaken fand ich eingravirt

Verschleiert ist die Jungfrau
Der Mönch benebelt stets
Die Wolken ach die Wolken
Verderben alles jetzt
Befreit von diesen Wolken
Doch bald des Himmels Dom
Die Jungfrau schickt in s Kloster
Den Mönch den schickt nach Rom
Nach Rom zum heil gen Vater
Dort mag er beim Concil
Sich gerne stets benebeln
So viel er immer will

In dieser Weise geht es fort m allen Fremdenbüchern
und die wenigsten Wanderer befolgen den Mahnspruch
eines Besuchers der Landeskrone der da sagt

Viel Blech steht schon in diesem Buch
Drum Kinder laßt es sein genug Gott Fr Pr
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Drei Ursachen hat nach einem alten römischen Sprüch

wort das Trinken Des Freundes Ankunft die Güte des
Weins und jeder andere Umstand Der geistspru
delnde Rückert vervielfacht diese scharf präzifirten Ursachen
mit den Worten

Man kann wenn wir es überlegen
Wein trinken fünf Ursachen wegen
Einmal um des Festtags willen
Sodann vorhand nen Durst zu stillen
Jngleichen künft gen abzuwehren
Ferner dem guten Wein zu Ehren
Und endlich um jeder Ursach willen

Ja ja getrunken muß werden Wenn s kalt ist was
kann die erstarrten Glieder mehr erwärmen als ein kräf
tiger Trunk und wenn es heiß ist wirkt ein Schluck Arak
belebend auf den Ermatteten Düst re Wolken bedecken
den Himmel Im Freien ist nichts anzufangen Du ver
spürst keine Lust zu arbeiten Ein Schluck und noch einer
und wieder einer schafft Dir in Deinem Innern blauen
Himmel und die lachende Sonne der Fröhlichkeit Hat
Helios aber draußen das Gewölk zerstreut ist nun wirk
lich prächtiges Wetter ja da zieht S Dich hinaus aus
fchwüler Stadtatmosphäre vor s Thor im Freien mundet
der volle Humpen vortrefflich Keuchst Du unter der
Last der schweren Arbeit so muß Dich ein kleiner Cog
nac stärken Und sitzest Du beim todten philologischen
Kram am Büchertisch so wird ein Gläschen Malvafier
Dein stockendes Geblüt in Wallung bringen Drängen
sich die Geschäfte gönnt man sich ein Gläschen um den
Kopf oben zu behalten ist aber die Zeit arbeitslos und
wenig gewinnbringend so vertreibt Dir das Wirthshaus
die lange Weile Trauer und Kummer werden im Meer
der Zecherfröhlichkeit ersäuft Wenn ich Eins getrunken
habe sagte jener biedere Schneidermeister so bin ich gleich
ein ganz anderer Mensch Der andere Mensch will

aber auch Einen trinken
Js was die alten Religionsphilosophen von der Seelen

wanderung erhofften der Trunk macht es vhne daß der
Körper in Staub zerfällt Dagegen Freude Freund
schaft und Liebe können eben mir beim Trunk gefeiert
und verherrlicht melden Das Sprüchwort sagt Ein
traurig Herz ist immer durstig Man spricht aber auch
vom Rausch der Freude und dem Kelch der Fröhlich
keit dessen Blume in den Flitterwochen genossen wird

Von der Wiege bis zum Grabe keinen schicklichen An
laß lasse wir vorübergehen ohne zu trinken

Den Eintritt in s Leben feiern wir durch ein Glas auf
die glückliche Zukunft des Neugeborenen und ein stilles
Glas weihen wir dem Hingeschiedenen Der Zigeuner
gießt sogar in pietätvollem Sinn einige Tropfen Brannt
wein auf das Grab des theueren Verstorbenen Aber
selbst geistig muß der Dahingeschiedene beim Trinken auf
erstehen die Fröhlichkeitsposaune erweckt ihn wie der
Dichter es ausgesprochen in seinem Lied An die Freude

Auch die Todten sollen leben
Mit dem Becher des Willkomms wird der ankommende

Freund empfangen den Abfchiedstrunk genießen wir mit
dem Scheidenden Hat man gute Aussichten so kann
man sich etwas leisten und ist die Zukunft unsicher
muß man sich Trost trinken Selbst wenn man erst
trinken will muß man schon vorher trinken Ein Cog
nac schützt den Erhitzten vor den Wirkungen kalten Bieres
hat man aber viel schweres Bier getrunken so wird ein
Nordhäuser die träge Masse in Wallung bringen Der
Hungernde trinkt ein Schnäpschen weil es den Magen
zusammenzieht Ist der letztere aber überfüllt so hilft

ein Bitterer zur Verdauung Dem Arbeiter auf dem
Gerüste vertreibt ein Kümmel den Schwindel und den
Schweiß Leidet aber Jemand an Schweißmangel so
wird ein Pomeranzenlikör die widerspänftigen Poren öff

dtgirt von Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R tN,ietschm

nen Vor dem Examen genießt der Kandidat den Schier
lingstrank im Sokratischen Becher hat er bestanden so
giebt er eine Spende ist er durchgesallen so ladet man
ihn zu einem Gläschen Sorgenbrecher ein Können
Kaufleute nicht handelseinig werden so wollen sie einan
der wenigstens zeigen daß Derartiges persönliche Be
ziehungen nicht schmälert und sie trinken Eins zusammen
ist aber der Vertrag zu Stande gekommen flugs muß er
besiegelt werden Will der Nachtwächter sich munter er

halten muß er Einen auf die Lampe gießen und sühlt
er vom Nachtdienst Trockenheit im Halie muß er Einen
hinter die Binde gießen Man schiebt Kegel damit das
Bier besser bekomme und trinkt Bier um die Anstren
gung des Kegelschiebens zu mildern Leidet man an
Schlaflosigkeit fo ist ein Schlummerpunsch das beste
Mittelchen ist man aber beim Arbeiten zu früh erschlafft
so regt ein Gläschen Rheinwein an Jüngere Leute
müssen trinken um nicht als Philister zu gelten alte
Herren aber um ihren Geist zu verjüngen Am Wochen
tag mußt Du trinken denn er bietet Dir weiter nichts
würde man jedoch am Festtag nicht trinken wodurch sollte
er sich dann vom Werkeltag unterscheiden Am Sonnabend
gönnt man sich ein Glas ob der glücklich vollbrachten
Woche am Morgen des Montags will man einen gemüth
lichen Anfang machen

Ja was thust Du nicht um des lieben Trinkens willen
Gesangvereine Lesezirkel werden begründet um mit guter

Manier trinken zu können Die Konstitution dieser Ge
sellschaften wird natürlich wiederum am Biertisch zu
Stande gebracht In studentischen Vereinen muß der
wenig redende Kommilitone viel trinken um mindestens
hierin das Prinzipat erlangen zu können Heißt es ja
im Liede

Wer am meisten trinken kann ist König
Hält er aber viele Bierreden so muß er zur eigenen

Erfrischung und xro pciena desto häufiger in die Kanne
steigen Verläßt Du eine alte liebe Wohnung dann
willst Du noch einmal in den traulichen Räumen rechb
heiter gewesen sein kommst Du in Dein neues Heim so
mußt Du Deinen Einzug feiern

Und nun erst die Liebe Verlockt nicht auch sie Dich
das volle Glas zu ergreifen Hat Dir die Angebetete
Deines Herzens zugesagt so weißt Du nur im Wein dem
Uebermssz Deines Glückes Schranken zu setzen hat sie
Dir aber einen Korb gegeben gehe hin und übertäube
Deinen Schmerz

Wer trinkt nicht wo trinkt man nicht und wann trinkt
man nicht Du kannst es so wenig wie ich ergründen
lieber Leser Von Klöstern und Kirchenfürsten haben Ge
tränke oft ihre Namen erhalten die frommen Herren
wußten die beseligende Kraft eines guteu Tropfens stets
zu würdigen und Bacchus und Gambrinus Reich er
streckt sich vom Anfang der Sonne bis zum Niedergang
sie haben das Heer der Dichter von Anakreon undHoraz
bis auf die Neuzeit in ihre Dienste genommen ja selbst
der fromme Psalmist hat gesungen

Und Wein erfreut des Menschen Herz
Laß Dtch darum durch die Mannigfaltigkeit und die

Widersprüche der von mir gehörten Gründe nicht ver
blüffen ihrer sind so viele um zu rechtfertigen Eins nur

das Trinken

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Juni 1886
20 20 Juni 1836 Gest als Akademiemitglied zu Paris E

I von Sisyes französischer Schriftsteller und Staats
mann thätig während der Revolutionszeit zc geb 3 Mai
1748 in Frs ns

23 23 Juni 1836 Geb in Swinemünde Klara Bauer
deutsche Romanschriftstellerin Schriftst Name Karl Detlef
lebte längere Zeit in Rußland gest 29 Juni 1876 in
Breslan

24 24 Juni 13L6 Geboren im Neapolitanischen Johannes
Capistranus Franziskanermönch begeisterter aber fana
tischer Kreuzzugs und Bußprediger gest 23 Oktober 1456
in Jllott

26 26 Juni 1836 Gest bei Paris I Rongct de l Jsle
französischer Jngemeurofsizier in Frankreich berühmt als
Dichter der Marseillaise war geboren 10 Mai 1760 m
Lons le Saunier

28 28 Juni 1736 Geb zu Kolmar G K Pfeffel deut
scher Dichter Fabeln gest ebendort 1 Mai 1809

29 29 Juni 1236 Ferdinand der Heilige König von Castilien
und Leon erobert Cordova von den Mauren

Homogramm von Julius Leiter
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Die Buchstaben obigen Schemas sind so zu ordnen daß sie
horizontal und vertikal dasselbe ergeben nämlich 1 Jtal
Maler gest 1571 2 Baumart in Afrika 3 Landschaft l d
westl Normandie 4 Ambrosinmandeln aus Aix 5 Einge
borener auf Manila 6 Landstrecken ohne nennenswerthe Er
hebungen

Lösungen aus Nr SS
1 Quadrat Arithmogriph

p

uk
deineIi o r Q s v k

dourgnsilpkinßstksstt s u p tm anll
v o I k r a in

s b s rt
s s k

t

2 Räthsel Die Nase 3 Logogriph HZipfel Wipfel
Gipfel 4 Charade Auerbach
n zw Halle
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